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der bewährte Kraftspender und

Regenerator für: Geschwächte,
Deprimierte, Uberanstrengte, Blutarme,
Altersschwache, Erholungsbedürftige,

Schwerarbeiter. Gibt neue Kraft
und Energie. - Fl. à Fr. 5.90, Kur
Fr, 20.-. In Apotheken und in vielen

Kantonen auch in Drogerien. - Ein

Qualitätsprodukt von: Max Zeller
Söhne, Romanshorn, Fabrik

pharm. Präparate - Gegründet 1864

Wenn das Haar
sich lichtet, dann
ist es höchste Zeit

Telephon 7 30 14

FERIEN im

Schweizerhof
Weggis

Der Name verpflichtet
und bürgt für Qualität
Pension ab Fr. 13.50
Großer Bankett- u. Theatersaal

Inhaber: R. Neeser-Ott

weiterem Haarschwund
gründlich abzuhelfen.

100% Schweizer-Produkt.

Erfolgreich bei Haarausfali,
spärlichem Wachstum; verhindert das

Ergrauen, schafft kräftigen
Haarwuchs, nährt Haare und
Haarwurzeln, selbst da, wo alles andere
versagte. Von vielen Tausenden bestätigt.
Aber genau auf den Namen Birkenblut
achten, damit der Erfolg sicher ist. FUr
trockene Haare verlangen Sie Birkenblut
mit Pina-Olio.

m**»* fach?
Die neu entdeckte, brasilianische Pflanze Para-
guayensis" packt das Uebel an der Wurzel, scheidet

die Harnsäure aus, treibt die Gifte aus dem
Körper, regt den Stoffwechsel an und befreit die
Leber von Blutandrang. Die wirksamen Stoffe der
Paraguayensis-Pflanze enthält.
Verlangen Sie ausdrücklich:
Original -Tf. Packung Fr. 2 ». 5.-
Auch in Tabletten tu Fr. 2. u. 5.-
in Apotheken erhältlich.
Depot und prompter Versand durch
ST. JAKOBS-APOTHEKE
Zürich. Budeneretratte 2 Tel. 13 88 43

SP A~

L^lt&ÄBtilnivkl.

Le Restaurant
des Dégustateurs

n Bellete (Schifflande Nr. 20)

Hans Buol-de Bast Tel 32 71 23

Zürich

Frei von Schmerzen
dank

mplabon
Fr. 1.20 und 2.50

in Apotheken

für die rationelle Schönheitspflege

verjüngen, erfrischen, reinigen,

pflegen und parfümieren die Haut.

In Apotheken, Drogerien, Parfümerien

und beim guten Coiffeur.

40 Jahre Scholl

Ueber 50 Fußpflege-Artikel

Gegen jedes Fussleiden
die geeignete Schöll-Spezialität

in Apotheken, Droguerien und

offiziellen Scholl -Depots

Vor 100 Jahren und heute

«Schon Seneca sagt: Zwischen
eingeladen werden und eingeladen werden

ist ein Unterschied, als wie
zwischen Kufj und Ohrfeige. Die Art und
Weise, wie man eingeladen wird, ist

wirklich ein Zauberspruch, denn es

werden oft dadurch Knödel in Ananas,
aber auch oft Fasan in Kuttelfleck
verwandelt.»

+

«Wenn Sie wüßten, was das für ein
?rostloser Zustand is, ein Liebhaber
ohne Adress'l Ein junger Spatz, der
ausm Nest fallt, ein Hecht, den's in

einm Körberl tragen, ein Pintsch, der
ohne Halsband umlauft, das Alles
ist noch Gold gegen einen Liebhaber
ohne Adresse.»

+

«Ich find, jede Beleuchtung ist

unangenehm. Wenn man jemanden hafjt,
is man froh, wenn man ihn nicht sieht,

wozu die Beleuchtung? Wenn man
jemanden liebt, is man froh, wenn Einem

d'andern Leut nicht sehn, wozu die
Beleuchtung? Die übrige gleichgütige
Welt nimmt sich im Halbdunkel noch

am erträglichsten aus; wozu also die

Beleuchtung »
+

«Der Zufall murj ein bsoffener
Kutscher sein, wie der die Leut zusammenführt,

s'is stark!»
+

«Ich glaub von jedem Menschen das

Schlechteste, auch von mir, und ich hab

mich noch selten getäuscht.»
+

«Ja die Lieb' die Lieb', das ist die
Köchin, die am meisten anrichtet auf

der Welt.»
+

«Es glaubt kein Mensch, was der
Mensch alles braucht, bis er halbwegs
einem Menschen gleichsieht. Kurios:
der Mensch, heiht's, ist das Meisterstück

der Schöpfung, und man mufj
sich völlig armzahlen an Schneidern,
dafj man das Meisterstück gehörig
verstecken kann.»

+

«Mein Weib muh mit jedermann
freundlich sein, sonst wirds gleich kar-
batscht (geohrfeigt); denn Höflichkeit,
das ist das Erste.»

+

«Guter Vater und guter Gatte, das

trifft sich in praxi nicht immer so paarweis

wie die Sfrümpf oder die
Ohrfeigen beisammen. Es ist sehr leicht, ein

guter Vater zu sein, guter Gatte, das

ist schon mit viel mehr Schwierigkeiten
verbunden. Die eigenen Kinder sind
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I TE DE K Füll
dem Vater gewifj immer am liebsten,
und wenn's wahre Affen sein, so gfallen
einm doch die eigenen Affen besser
als fremde Engeln. Hingegen hat man
als Gatte oft eine engelschöne Frau
und momentan gfallt einem a andre
besser, die nicht viel hübscher is als

ein Äff! Das sind die psychologischen
Quadrillirungen, die das Unterfutter
unseres Charakters bilden.»

+

«Um Achte kann man noch die
honetteste Geliebte besuchen; die Stunden

des Verdachtes fangen erst um
Viertel auf Elfe an.»

+

«Ich liebe die öffentlichen Orte nicht;
ich geh daher für gewöhnlich immer
nur in die Wirthshäuser, wo ich zuhaus
bin. Und Bälle kann ich schon gar nicht
leiden, auher Hausbälle, aber natürlich,
da wird Unsereins als gemeiner Mensch
nicht eingladen, und das ist sehr
unrecht; denn Leut, die nicht tanzen und
nicht discuriren können, die bloh da-
stehn, wie die Stock, die findt man auf
jedem Hausball und ich sags: Wenn
man Stock einladt, so könnte man
schon einm Holzhacker auch die Ehr
anthun.»

(Aus den Werken des Wiener Dramatikers
und Schauspielers Nestroy.)

Aus der Mottenkiste

Mrs. Miller findet in der Rocktasche
ihres Mannes einen Zettel, auf dem
geschrieben steht «Isabelle Lee, Jones

Street 11». Sie halt ihm den Zettel auf-
schluhheischend unter die Nase. «Das

ist der Name eines Rennpferdes, auf
das ich einmal gewettet hatte», erklart
er. «Und die Adresse ist die des
Wettbureaus.»

Ein paar Tage darauf kommt Mr. Miller

nach Hause. Seine Frau ist

ausgegangen und auf dem Schreibtisch liegt
ein Blatt Papier. Darauf steht: «Dein
Roh hat heute nachmittag angerufen.»

Die Seifenkiste

Als ich eben kurz verheiratet war
im Ausland und meinen Haushalt
einrichtete, kam eine Verordnung heraus,

die alle nicht in der «Partei»
eingeschriebenen Personen von Staatsstellen

ausschloh. Damit hatte mein
Mann seine Stelle und den regelmäßigen

Verdienst verloren. Es ging auch
ohne. Nur hatte es unter anderm zur
Folge, dah in meinem Gastzimmer
zwischen dem Divan, der eingelegten
Kommode und dem geschnitzten Schrank
auch eine Seifenkiste figurierte,
herausgeputzt mit einer handgewobenen
Decke und einem schönen Tablett. Das

Ganze sah nicht übel aus
Die Jahre vergingen und das Mobiliar

konnte ergänzt werden. Dann kam
der Krieg und die «Liberators» befreiten

mich von alierhand Entbehrlichem.
Darj es Entbehrliches war, merkte ich
erst, als es ohne auch ging. Die Seifenkiste

kam wieder zu Ehren, in anderer
Aufmachung aber ihren Dienst versah

sie

Die Jahre vergingen. Jetzt richte ich
hier in der Heimat wieder einen Haushalt

ein. Ein Arbeiterinnenheim. Alles
scheint mir luxuriös, wenigstens solange
ich meine Kriegsbegriffe noch nicht
wieder umgestellt habe. Aber immer
noch fehlen manche Dinge, die einfach
nicht erhältlich scheinen: Wolldecken,
Waschhandschuhe und z. B. auch eine
Kommode in meinem Zimmer. Wieder
habe ich mich beholfen. Eine - - nein,
zwei Seifenkisten aufgestellt und m;t
Brettern dazwischen, haben ein Luxusmöbel

ergeben, das meine Arbeiterinnen

den «Altar der Directrice» nennen1
Lieber Nebi! Diese Geschichte ist an

sich vielleicht banal. Aber steckt
dahinter nur mein persönlicher Schicksalskobold,

oder Mephisto selber, der
höhnisch grinsend feststellt: «Wie wir es

so herrlich weit gebracht» mit Politik,
Befreier-Bomben und Hochkonjunktur:
Das Resultat für den Einzelnen: Seifenkiste

m.C a R

Zu verkaufen in Vlareggio (Italien), in
der Gartenstadt gelegene

herrschaftliche Villa
mit 16 reparationsbe(iiirfti2<Mi Kftnmen,
Garage, Garten. Gefl. Offerten an:
..Caesetta i2 T", bei SPX, ilaiiand
(Italien}.

Hm. Ich habe bloh drei, aber die
sind so «reparationsbedürftig» wie eine
ganze, herrschaftliche Villa. Interessenten

vorhanden?
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